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Hachenburg , Samstag , den 20 . April 1918.

Kriegs - G Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

18. April . An der Flandernfront wird der Feind bis
hinter den Steenbach zurückgeworfen. Porlkapelle . Langemark
und Zonnebeke werden genommen . — In den letzten Kamps-
Men sind mehr als 2500' Gefangene eingebracht worden.

rrlich:

flrii

Wenn Holland sich entschlösse. .
Den brutalen Faustscklag der Weltmächte hat die

niederländische Regierung hingenommen , wie eben ein
kleines Volk die Willkür eines bösen Nachbarn ertragen
muß: an Verwahrungen , an Protesten bat es nicht gefehlt,
aber di- schönen holländischen Schiffe sind in den Besitz
unserer Feinde übergegangen . Jetzt ist an uns die Reihe,
mit derselben Regierung ein ernstes Wort zu reden . Unser
Wirtschaftsabkommen fst abgelaufen , und über seine Er¬
neuerung wird verhandelt . Sollen wir . zu welchen Be¬
dingungen auch immer , noch fernerbin Kohle und Eisen,
Kali und Farbstoffe an die Niederlande liefern , so müssen

ub«.i.M mr  darauf bestehen, daß wir von dort in entsprechenden
Mengen bestimmte Lebensmittel erhalten : auf einseitige

VariiM^ rtragsgeschäfte werden wir uns unter keinen
“ ständen einlaffen . Kostet es die Holländer größere

rengungen als bisher , Vorräte für nnS flüssig
machen, so dürfen sie diese Mühen nicht scheuen, sofern
überhaupt zu einem Abschluß mit uns gelangen wollen,

enn im Haag und in Amsterdam Stratzenunrubrn vor-
grkommen sind, die mit den schwierigen Ernährungs-

Pllbältmssen in Zusammenhang gebracht werden , so werden
wir gut daran tun . diesen Vorgängen kein besonderes
Gewicht beizulegen , wissen wir doch zur Genüge , daß die
ßnleme sich ganz vortrefflich daraus versieht , das »Volk'

4 mxtgjn Bewegung zu setzen, wenn sie sich einigen Nutzen da.? n
versprechen kann . Nein , mir dürfen uns auch ein Urteil
über die Leistungsfähigkeit der Niederlande erlauben , und
sollten sie selbst für die Folge gezwungen sein, ihren
Bürgern einige kriegsgemäße Beschränkungen der Lebens¬
weise zuzumuten , so würde damit kein Opfer verlangt,
das ein aus seine Unabhängigkeit stolzes Volk in Zeiten

» » > allgemeiner Not nicht freudig darbringen möchte. Wem
| | | gegeben werden soll, der muß auch zu geben bereit sein.

Aber freilich : die Entente ist offensichtlich bemüht,
Holland zum äußersten zu treiben . Kanu sie schon die
bloßen Verhandlungen mit uns nicht verhindern , so legt
,ie es  doch darauf an , sie zum Scheitern zu bringen.
Man denke, wie verlockend auch gerade im gegenwärtigen
Augenblick die Aussicht für sie sein muß , einen neuen
Bundesgenossen zu gewinnen , jetzt, da sie Gefahr lä -it,
den Landkrieg endgültig zu verlieren . Ist die holländische
Armee auch nicht sonderlich kriegserfahren , so stellt sie
totf, ihrer zahlenmäßigen Stärke nach einen nickt zu

' unterschätzenden Machtfaktor dar . Sie würde sich an
unserer Nordffanke immerhin unangenehm bemerkbar machen,
und überdies erhielte England ein neues Operations¬
gebiet an der Nordseeküste , das es sicherlich nicht un¬
genützt lassen würde . Natürlich wäre auch der deutsche
Schiffsraum , der in niederländischen Häfen Übersee bis
letzt geborgen war . unrettbar verloren , und wir müßten

Uff darauf gefaßt sein, daß nicht nur jede Einfuhr von Lebens¬
mitteln aufhört , soudern daß auch der Wirtschaftskrieg
nach britischem Vorbild gegen uns entfessell wird . Wir
beben in diesem Kriege schon größeren Gefahren ins Auge
geblickt und uns durch sie nicht schrecken lassen : kein
Zweifel auch, daß die Niederlande , wenn sie zu unseren
Feinden übergingen , an dem Endausgang des Krieges
mcht das mindeste zu ändern vermöchten . Aber daß uns
-ine neue Vermehrung der gegnerischen Völker nicht will¬
kommen sein kann , liegt auf der Hand , und wir würden
unsere Kräfte ohne Frage noch gewaltiger anstrengen
müssen als bisher , wenn der Entente auch dieser Anschlag
Segen unser Leben gelingen sollte.
| Aber noch ist Holland frei , und noch hat es die Wahl,

Meinem engen Anschluß an die Miitelinachle sein Heil zu
'uchen. Sollen wir uns indessen versucht fühlen , es zu
EMem solchen Entschluß zu ermutigen ? Daß wir eines
Militärischen Kräftezuwachses nicht bedürfen, nachdem b:e
Ostfront adgebaut hat , darüber braucht kein Wort mehr
verloren zu werden . Davon abgesehen aber würde der
Übertritt Hollands in unser Lager nur nachteilige Folgen
mr die deutschen Interessen auswirken . Unsere Sckiffe
mären auch in diesem Falle verloren , wir müßten den
"Men Bundesgenossen , der ja sofort von den Eng-
«tnbern von allen Zufuhren abgeichnitten würde,
"och aus unseren eigenen Mitteln ernähren und
schließlich auch dafür noch einstehen , daß er in
mnem europäischen , wie in seinem überseeischen Besitz
Möglichst ungefährdet bleibt . Alw im Grunde nur eine
nulle von Belastungen , denen keine nennenswerten Er-
^chterungen gegenüoerstehen würden . Woraus sich ergibt.

iür uns nur die Aufrechterdaltung der Neutralität der
^ 'fdeüande tn Frage kommen kann . Auch in diesem Falle

sich mithin unser eigenes Interesse durchaus mit dem-
der kleinen Staaten , denen immer noch von der

^Uenirite mit der Vorspiegelung angeblicher deutscher

;afetei
ICC

Vergervaltigungspiane graulich gemacht wlro . Wenn sie
holländische Regierung nur das Wohl ihres eigenen Landes
cm Auge behält , dann wird sie über die Richtung des
Weges , den sie zu gehen hat , nicht  im Zweifel sein.

Dom Tage.
Im englischen Unterdaule erklärte Baiionr . daß Rumänien

nach den zur Verfügung stehenden Nachrichten noch ei » ver-
dündeter Staat sei . Der britische Gesandte in Ja,in stehe
noch täglich mst dem Londoner Auswärtigen Amt in Ver¬
bindung . — Ern schwacher Trost-

Bon zuständiger Seite war berichtet, daß An kürzlich
zwischen England und Frankreich abg -ichlossener langfristiger
Vertrag iestsetzt, daß in Calais die Gerichtsbarkeit aus
England übertragen wird . Die Polizeigrwait war «eit
längerer Zeit in britischen Händen . — Das ist -die Krönung
des Werkes. Daß Calais auf 99 Jahre an England . verpachtet"
sei, ivurde schon vor Jahre » behauptet.

Nachdem er erschollen wurde , bringt die französische Presse
stimmungsvolle Berichte über Boio Paschas letzte Stunden.
Er toll, bevor er aus den Richtplnd ging , sorgfältig Toilette
gemacht und erst ganz zum Schluß die Fassung verloren haben
Dann , als er an den Pfahl gebunden wurde , bemerkte er, daß
es- . unnütz lei. so stark anzuziehen ". Und ähnliches mehr. Cs
gibt doch nur zwei Möglichkeiten : Entweder war Boio ein
Landesverräter , dann sollte man jetzt schweigen: war er kein
Landesverräter , dann sollte man jetzt — erst recht schweigen.

»
.Wir haben Gelände verloren ' , sagte Lloyd Geovgr ln

seiner letzten Unterhausrede über die Heranziehung der Iren,
„aber wir baden nichts verloren , wovon unser Leben avhan ^r.
Und der britische Ministerpräsident meinte weiter , er habe euien
General gesprochen, der tbm erzählt habe , General Foch. der
sianzösiirbe Oder -okMNMtviereiide, iei ruh ' » u>>d vertraue,.
voll . Und außerdem kämen bald die Amerikaner in Massen.
- Die Iren sollen helfen. Foch soll helfen, die Amerikaner
sollen helfen. Nur von den zukünftigen Toten Englands seihst
spricht Llond George nickt mehr . Sollten sie neben dem Ge-
lande auch schon alle Hoffnung aus eigenes Können verlöre»
haben?

pstiiische Rundschau.
Deutsches Reich.

♦ Wie im Reichstage milgeteilt worden ist. ist gegen
vre MannrsmannWaften - und Munitionstverke - eine
Untersuchung wegen Steuer Hinterziehung emgel eitei worden.
Die Einlectung dieser Untersuchung liegt bereits geraume
Zeit zurück. DaS Verfahren ist im Gange , Im Lause
dieser. Untersuchung stellte sich der Verdacht heraus , daß
auch Bestechungen an Heeresangehvrige versucht worden
sind. Dieser Verdacht bat sich inzwischen so weit verdichtet,
daß dreier Tage ein früher , im Herbst 1917, entlassener
Heeresangei örHier in Untersuchungshaft genommen werden
mußte.

+ Die diplomatischen Beziehungen mit Nustlaud sind
nunmehr von der deutschen Seite wieder ausgenommen
worden . Der delltsche Gesandte bei der russischen Re¬
gierung , Graf Mirbach , ist nach Moskau adgereift . In
seiner Begleitung befindet sich der Wirkliche Geheime
Legationsrat Niezler , der sich bisher in Stockholm aufhielt
und dort , wie versichert wird , Beziehungen zu den Bolsche-
wiki anzuknüpsen oerstanden hat.

4- Der Gedanke an die Forderung einer Kriegs-
enkjchädigun, , von »»seren Feinden gewinnt in immer
weiteren Kreisen Boden . Bei Beratung des Haushalts
der Staatsschuld «n der bayerischen Abgeordnetenkammer
sprackien sich die Redner des Zentrums und der Liberalen
gegen die Abwälzung der Reichsschulden auf die Bundes¬
staaten aus und begrüßten die seinerzeit gemachte Äußerung
des bayerischen Finanzmtnisters auf Forderung einer
Kriegsentschädigung von unseren Gegnern.

Österreich -Ungarn.
x In einer Unterredung mit verschiedenen Abgeordneten

teilte Ministerpräsident Dr . v. Seidler mit , daß der poli¬
tische Kurs nach archc » und innen von dem Wechsel auf
dem Posten des Außenministers unberührt bleiben werde.
Er betonte scharf, daß nach den ihm bekannten Anschauungen
der Krone diejenigen , die ihr Heil von der Entente er¬
warten , steis als Staatsfeinde betrachtet und behandelt
werden würden.

Bulgarien.
vt  Zu den angeblichen bulgarisch-türkischen Gegen»

. sötten , die bei den Verhandlungen mit Rumänien zutage
getreten sein sollen , wird von unterrichteter Seite erklärt:
Die Fragen , die den Hafen von Konslanza betreffen , baden
allerdings einige Schwierigkeiten gemacht , aber sie können
jetzt für gelöst gelten . Die Meinungsverschiedenheiten , die
in diesem Punkte bestanden , lind beseitigt . Zu der Mit¬
teilung , daß Bulgarien gern auch Saloniki haben möchte,
wird erklärt , daß Bulgarien di « Saloniki -Frage nicht auf¬
geworfen habe.

( Anzeigenpreis ẑahlbar im voraus)
die sechSaeipalrene Verikzeile oder deren
Raum 20 Pfg ., die Rekiamezeil « 60 Pfg.

10 Zahlst.

Frankreich.
X Die französisch - österreichischen Verhandlungen

wurden in einer Sitzung des gemeinsamen Parlaments¬
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten erörtert.
Ministerpräsident Clemenceau sprach über die Umstände,
unter denen die Versuche Österreichs , ein « Spaltung
zwischen den Verbündeten durchzuführen , sich abspielten.
Clemenceau har dem Ausschuß das gesamte Aktenmatenal
überwiesen . Die Akten werden geprüft und in einem
öffentlichen Bericht besprochen werden.

Aus Zn - und Ausland.
Berlin , 18. April . Der Bundesrat bat dem Entwurf«

eines Arbeitskammergesetzes und der Aufhebung des
z 153 lSckutz der Nichtorganisierten Arbeiter ) , » gestimmt.

Berlin , 18. April . Eine von Abgeordneten fast sämtlicher
Fraktionen des Reichstags Unterzeichnete Resolution zur
zweiten Lesung des Etats lautet : Der Reichstag wolle be¬
schließen: den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, tn den Be¬
trieben des Reichs Beamtenausschüss « einzurichten.

Berlin , 18. April . Auf der Tagesordnung der nächsten
Vollsitzung des Herrenhauses am 20. April steht als fünfter
Punkt der Bericht der Geschästsordnungskommission über den
Antrag des Ersten Staatsanwalts beim Landgericht I Berlin
um Erteilung der Genehmigung zur strafrechtlichen Ver¬
folgung des Mitgliedes des Herrenhauses Fürsten
o. L i chn o w s kn.

tttörlitt , 18. April . Der Kommandeur deS IV. Griechischen
Armeekorps . Oberst Cdadzovulos , ist gestern morgen im
hiesigen Krankeuhause im 56. Lebensjahre an Gehirnschlag
verstorben . Das Konimando über das lV . Griechische Armee¬
korps hat Oberst Karakelos übernommen . Dir Beerdigung
'findet Sonnabend stalt.

Wie », 18. April . In einem Handschreiben an den Grafen
Czernin erklärt Kaiser Karl , er hoffe, daß die Dienste des
scheidenden Ministers des Äußern nicht für immer der
Donaumonarchie entzogen bleiben sollen.

Wien , 13. April . Graf Czernin versicherte tn einer
' linterrediing ehren,» rilich, daß der Kaiserbrief in Frank¬

reich gefälscht worden sei. wie sich aus den vorhandenen
Nachrichten unzweifelhaft ergebe.

Nvtlcrdam , 18. April . Wie . Nteuwe Rotterdamsch«
Courant " aus London nieldet , verlautet gerüchtweise, daß
Houston Chamberlain in die Regierung ausgenommen
werden soll.

ftirtu , 18. Avril . Nach einer Entscheidung des Landwirt-
sckastsministerS können deutsche Ansiedler , die in der
Ukraine 1915 ihr Eigentum verloren haben , ihre Recht« sofort
wiedererbalten.

Bern , 18. April . Der Pariser . Tempi " meldet auS
Santiago de Chile : Das Koalitionsministerium ist
zurückgetreten , damit der Präsident ein Ministerium der
liberalen Allianz , die bei den letzten Parlamentswahlen den
Sieg daoontrug . organisieren kann.

Brr », 18. April . Das britische LebenSmittelerzeugungs-
amt erließ einen Aufruf an die Landwirte , die diesjährig«
Ka r' to siel de stell un g auf eine Million Acres auszudehnen.

Genf , 18. Avril . In Oporto tst eine Verschwörung
gegen die Regierung entdeckt worden . Ein Waffendepot
wurde beschlagnahmt . 30 Offiziere verhaftet . In politischen
Kreisen nimmt man an , daß die Niederlage an der Westfront
die Opposition gegen den Krieg gestärkt hat.

Herr v.Capelle über den Lt-Boot -Krieg.
Der Gefahrenpunkt tst erreicht.

- Berlin , 18. April.
Der Staatssekretär des ReichsmarineamtS verbreitete

sich im Hauptausschuß des Reichstages ausführlich über
die bisherigen Wirkungen des U-Boot -Krieges und sagte,
er schätze die wirtschaftlichen Folgen für den Vieloerband
bedeutend höher ein , als es von manchen Seiten in Deutsch¬
land geschehe. Der Gefahrenpunkt sei erreicht . Die Vor¬
aussetzungen des Admiralstabes in bezug auf die Ver¬
minderung der Welttonnage , also des gesamten verfügbaren
Schiffsraums für Handels - und Beförderungszwecke , seien
mehr wie eingetroffen . Der Sckiffsraub an den Neutralen
nützt weder England noch Amerika wesentlich , sie können
auch durch Neubauten nicht entfernt daS ersetzen, waS
unsere U-Boote versenken . Amerika muß schon jetzt an¬
sangen , seine Bürger auf Nahrungsrationen zu setzen, da
es nicht Schiffe genug zur Heranschaffung der Lebensmittel
besitzt.

Auf mehrfache Anregungen stellt der Staatssekretär
noch fest, daß alles getan werde , um den U-Boot -Bau zu
fördern . Wir müssen unS unter allen Umständen auf »inen
langen Krieg gefaßt machen . Auch der sozialdemokratische Abg.
Noske erkennt die bewunderungswürdigen Leistungen der
U-Boote an . Vorwürfe wegen mangelnder Förderung des
U-Boot -baueS seien nicht ganz gerechtfertigt . Nach durchweg an¬
erkennende » Worten der weiteren Redner wird die Er¬
örterung über den U-Boot -Krreg beendet und di « Beratung
aus Dienstag vertagt.

Nie ungarische Ministerkrise.
Kämpfe um die Wablreform.

Nachdem Graf Czernin von seinem Posten als Mimster
des Äußern zurückgetreten und durch den ungarischen
Staatsmann Baron Burian ersetzt worden war , der ein



Eimer ' Urermd se»
Grafen Tisza ist,
konnte der Rücktritt
des Ministeriums
Wekerle nicht mehr
zweifelhaft sein. Die
Anwesenheit Kaiser
Karls in Budapest
bat die Gegensätze
zwischen Wekerle und
Tisza nur zum Teil
auszugleichen ver¬
mocht und Wekerle
hatte unter seinen
Mitarbeitern meh¬
rere, die einem Ab¬
kommen mit der
Tiszapartei nicht zu¬
stimmen wollten . So
war der Rücktritt
Wekerles eine selbst¬
verständliche Folge
des Ministerwechsels
imAuswärtigenAmt.
Aller Wahrschein¬
lichkeit nach wird Wekerle mit der Neubildung des
Kabinetts betraut werden . Er wird die Gegner eines
Abkommens mit Tisza ausschiffen und dann ein
Ministerium bilden , dessen vornehmste Aufgabe die Durch¬
führung der Wahlreft/m sein wird.

Dr . Alexander Wekerle

Deutscher Reichstag.
(148. Sitzung .) CB.  Berlin . 18. Avril.

Da - HauS ist auch beute wieder außergewöhnlich schwach
besetzt. Beim Haushaltsplan der Reichspostverwaltung werden
die Auseinandersetzungen über die

Postangelegenheiten
fortgesetzt. Abg. Meyer -Herford (natl.): Im Fernsprech- und
Telegraphenverkehr kann es nicht so weiter gehen wie bisher.
Die Telegramme bleiben ungebührlich lange unterwegs.
Wenn Pakete verschwinden, dürfen die Entschädigungen nicht
zu niedrig bemessen werden. Die Bostverwaltung sollte sich
»egen die Eingriffe aller möglichen Kriegsinstanzen mehr
zur Webr setzen und an dem Standpunkt festbalten.
daß sie ihr anvertrautes Gut unter allen Umständen in die
Hände der Empfänger» zu liefern hat. Redner tritt für die
Vermehrung der Postscheckämterein, vor allen Dingen sollte
ein Posffcheckamt in Bremen errichtet werden. Die Teuerungs¬
zulagen sollten baldigst neugeregelt werden. Den Obervost-

i direktoren sollte der Titel „Präsident' verliehen, überhaupt
-»mit der Titelorünung auch° sonst nicht bis zum Ende des
Krieges gewartet werden. Die Postaushilseu sind bereits aus
115 000 gestiegen, ihnen muß ausreichende Entlohnung gewährt
werden. Sätze von 2,50 bis 3 Mark reichen nicht aus . Wenn
der Herr Staatssekretär gegenüber den Gesamtorganisationen
einen anderen Standpunkt einnimmt, als die frühere Leitung
der Reichspost, so begrüben wir das . Vielleicht wird nun
auch die Frage der Beamtenausschüsse geprüft.

Abg. v. Flemming (kons.) bedauert die Menge der Post¬
diebstähle und führt sie auf die große Zahl der Aushilss-
arbeiter zurück. Vielleicht müffen die Strafbestimmungen
nachgeprüst werden. Die Landbriefträger und Postverwalter
müßten mehr berücksichtigt werden. Die Wünsche des Reichs-
tags in Bezug auf die Teuerungszulagen seien nicht erfüllt
worden.

Staatssekretär RUditar Uber die Einführung neuer Post¬
scheckämter werde sich reden lassen. Die für Bremen geltenden
Gründe würden aber noch für mindesten» ein Dutzend anderer
Eiädtr Geltung haben. Österreich besitze nur ein Posffcheck¬
amt : Men . Man habe das auch bet unS vielfach als den
idealen Zustand bezeichnet. Das Verbot der Etnschreibepakete
sei nur eine vorübergehende Maßnahme : eS fei aus betriebs¬
technischen Gründen erfolgt, nicht etwa, weil man Ent¬
schädigungen sparen wollte . Zurzeit erwäge man bereits die
Wiederzulassung der Einschreibepakete. WaS die Anhörung
der Beamtenorganisation betreffe, so sei er bereit, wenigstens
bei besonders wichtigen Fragen Vertreter der Angestellten- •
verbände zu hören. Statt der Teuerungszulagen wünschten
die Arbeiter bei der Post lieber Lohnerhöhungen. Die oor-
aebrockten Wünsche würden einaebenh aevrüst werden.

vir Trau mit den ssäffmilttillrinen.
Roman von E. M a r l i t t.

24) Nachdruck verboten,

Margarete yatle Viesen rätselhaften Vorgang ine
vergessen rönnen , und jetzt war er ihr freilich kein
Rätsel mehr — der damalige Primaner hatte das :
schöne Mädchen im Packhause offenbar geliebt ; es war !
erne erste schwärmerische „Schülerliebe " gewesen , die i
er von seinem jetzigen Standpunkt aus natürlicher - !
weise mitleidig belächelte.

Die Zeit der Lyrik war längst vorüber , und die >
strenge Prosa des trockenen, berechnenden Verstandes !
war an ihre Stelle getreten.

Da war der Papa , der sich eben mit seinem
Schmerz in das Nebenzimmer ' geflüchtet hatte , dvch ein
anderer ; Er konnte nicht vergessen . — Das Herz
wallte ihr über von Mitleid und warmer , kindlicher i
Liebe — kaum wissend , daß sie es tat , öffnete sie ge¬
räuschlos die Tür , die er hinter sich geschlossen , und
schlüpfte in das , Zimmer.

Der Kommerzienrat stand unbeweglich in der dun¬
kelnden Fensternische , in die nur ein schwacher Schein
der Hängelampe fiel , und schien auf den Markt hin¬
auszusehen . Der dicke Teppich machte die leichten
Mädchentritte unhörbar , und so stand sie plötzlich hin¬
ter dem in sich versunkenen Manne und legte ihm
sanft schmeichelnd die Hände auf die Schultern.

Er fuhr herum , als sei die Berührung ein Faust¬
schlag gewesen , und starrte mit verstörten , mit wahn¬
witzig blickenden Augen der Tochter in das Gesicht.
„Kind ", stöhnte er , „du hast eine Art , die Hand auf¬
zulegen —"

„SBte meine arme Mama ?" j
Er preßte die Lippen aufeinander und wandte \

sich ab.
• Aber sie schmiegte sich fester an ihn . „Lasse f

deine Grete da , Papa ! Schicke sie nicht fort !" bat sie '
weich und innig . ,,Ter Gram ist ein schlimmer Käme - ,
rad , und mit dem lasse ich dich nicht allein. j
Papa , ich werde zwanzig Jahre alt — gelt , schon :
ein recht altes Mädchen ? — und habe draußen in der i
Welt viel gehört und gesehen , für alles Schöne unk 1
Große die Äugen redüch ausgetan und mir mancht >
Hehre,brav hinters Lbr geschrieben , wie Tante So-

' Äbs « ruh» (Dt . yratt lr Wat tm HauptauSschuß an
Teuerungszulagen oefordertworden sei. sei das Mindeste, was
man habe erwarten können. An manchen Stellen scheine man
die Bedeutnng dieser Fragen nicht zu würdigen, dabei seien sie
von außerordentlicherWichtigkeit, denn gerade dem Mittel¬
stände gebe es im Kriege außerordentlich schlecht. Für die
Arbeiter werde möglichst viel getan, für die Beamten nur
wenig . Die Handwerker müßten mehr Aufträge erhalten.

Abg. Zubril (U. Soz .): An den Vorschußlorbeeren für
den neuen Staatssekretär beteiligen wir uns nicht. In keinem
andern Resiort herrscht eine solche Günstlingswirtschaft wie bei
der Post. Wenn Verbesserungen eingeführt werden sollen, in
Gehaltsfragen und in anderen Dingen , wartet man immer erst
ib . bis Preußen oorangegangen ist. Das ist ein unhaltbarer
stustand. Wenn der Staatssekretär die Vertreter der Organi-
aiionen anhören will , so ist das immerhin ein Fortschritt: er
müßte dann aber auch die Entschließung des Ausschusses,
der die Bramtenausschüsse befürwortet, annebmen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird der Postetat
-erabschiedet,

Nächste Sitzung : Sonnabend 3 Uhr. Reichseisenbahn-
rtai usw. _

Wie fieuertf man - er Wohnungsnot?
Von Friedrich Huld.

Sn der Tages - und Fachpresse mehren stch die Klagen
über den großen Mange ! an Kleinwohnungen , der sich
nach dem Kriege, namentlich in Großstädten, zu einer höchst
bedenklichen Wohnungsnot zu entwickeln drohe. Die aus¬
gesprochenen Befürchtungen sind nickt ungerechtfertigt:
es wird notwendig , den Ausfall der Bautätigkeit,
der insbesondere aui die Schwierigkeit der Kredit¬
beschaffung im Kriege. wie aus den Mange ! an Bau-
stoffen^zurückzufübren ist durch eine gesteigerte Bautätig¬
keit möglichst noch vor Friedensschlub wieder auszugleichen.
Zur Beseitigung dieses Notstandes wird die Hilfe des Staates
und der Gemeinden erforderlich werden, damit nicht die
traurigen Erscheinungen der siebziger Jabre wieder zutage
treten.

Um den Mangel an Wohnungen richtig etnzuschätzen, wird
man berücksichtigen müssen, daß sich das Baugewerbe schon
vor dem Kriege in einer , echt bedrängten Lage befand. In
dieser Lage wurde das Baugewerbe vom Ausbruch des Krieges
betroffen. Die Mobilmachung hatte zur Folge , daß zunächst
alle Bauarbeiten stillgelegt wurden. Als dann die Be - !
sturzung de« ersten Wochen einer ruhigeren Auffassung !
Piatz zu machen begann, fehlte es an Arbeitskräften: l
sehr bald begann sich auch der Mangel an Baumaterial :n- [
folge des Riesenbedarfs der Militärverwaltung geltend zu >
wachen. Die wichtigsten Baustoffe wurden beschlagnahmt: der i
Wohnungsbau mußte in Rücksicht auf die dringendere Ausgabe !
zu;ücktreten. In Friedenszeiten wurden in Deutschland alljähr¬
lich 350000 bis 400000 Wohnungen neu bergertchtet: die Neubau¬
tätigkeit. die in Städten mit mehr als 16000 Einwohnern im
Jahre 1914 noch 5372 Neubauten aufwies . war aber 1915
b-reits auf 2025 gesunken: seit 1916 machte sich dann ein so
st:rker Rückgang an mittleren und kleineren Wohnungen be-
nvrföar , daß in einzelnen Städten zu Notmaßnahmen ge-
g ssen werden mußte. Dieser Notstand muß aber naturgemäß
st?.gen. wenn es die zahlreichen kriegsgetrauten Paare unter-
zu bringen gilt : viele Tausende »urückkehrender Krieger wollen
(bien Hausstand gründen. Ferner ist die Abwanderung aus den
groben Wohnungen in kleinere infolge der zahlreichen Todes¬
fälle. tzer groben allgemeinen Teuerung, wie der Steigerung
de' Mieten zu berücksichtigen. Von Statistikern wird der
Bedarf an kleinen Wohnungen bis Ende des ersten Friedens-
jares auf etwa 750 000. in den ersten Monaten nach Friedens-
ickluß auf 300000 berechnet, wovon der weitaus größte Teil
aui mittlere und kleinere Wohnungen entfällt.

Die größte, fast unüberwindlich erscheinende Schwierigkeit
besteht aber darin, daß zu den gegenwärtigen Baupreisen
überhaupt niemand Mietshäuser zu bauen vermag — weder
g-meinnützige Bauvereine , noch svekulative Bauunternehmer.
Wer heute oder in der Übergangszeit nach dem Kriege Miets-
„mbmtngen baut, hat einen sicheren Verlust zu erwarten. Denn
fünf bis zehn Jahre nach dem Kriege werden die Herstellungs¬
kosten bedeutend gesunken, und auch die Mieten in den
Neubauten entsprechend gefallen sein. Die Übergangsbanten
müßten dieser Bewegung folgen und bei einem Besitzwechiel
unter dem Herstellungspreis oerkarst werden. Die Bau-
svekulation wird sich also verlockendere Aufgaben wählen und
b-r Bau von mittleren und kleineren Wohnungen eine Aus»
,! che des Staates und der Gemeinden werden, die
•• nt nur ffirunb und Boden , sondern auch Geldmittel zu be<

e sagt . . . rlnv v,e Welt ist so wunderschön -
„Kind , lebe ich denn nicht auch in der Welt?

„Cb aber auch uu :er Menschen , die dir wirklich
nnd wahrhaftig ans oeiner Seelenftnsternts empor¬
helfen könnten ?" , , , _ .

Er lachte hart aus . „Das freilich nicht ! Die
wohl zu allerletzt . Aber man kann sich auch mit
verschlossener Seele hie und da zerstreuen . Du bist
zwar „durch Katakomben und Pyramiden gekrochen'
und hast in Troja und Olympia an der Hand des
Onkels dem Leben und Sein der alten Welt nach¬
gespürt , aber vom modernen Leben weißt du blut¬
wenig . Ja . wer plötzlich alles — Charakteranlage
und Erziehungsresultate — abschütteln und wie auf
einsamer Insel , ungesehen , sich so zeigen dürfte , wie
es ihm in tiefster Seele aussieht , wie er fühlt und
leidet , ja der !" — er brach mit einer leidenschaftlichen
Gebärde ab.

Tie Energie und Bestimmtheit dieses Mädchens
liatte ihn offenbar für einen Augenblick vergessen
lassen , daß es seine junge Tochter war , vor deren
Ohr sein Schmerz laut wurde.

„Geh letzt hinunter , mein Kind !" sagte er sich
bezwingend . „Du wirst müde und hungrig sein —
ich fürchte, es hat dir noch niemand etwas angeboren ."

Er zog sie plötzlich unter die Hängelampe , bog
ihren Kops zurück und sah ihr mit düsterdrohendein
Blick tief in die Augen , die offen und furchtlos zu
ihm aufblickten . Und er schlang seinen Arm wieder
um ihre Gestalt . „Mein braves Mädchen ! Ich glaube,
du wärst die einzige Tapfere in der Familie , die
zu mir hielte , wenn mich die Welt in Bann und
Acht erklärte —"

„Natürlich . Papa , dann erst recht!"
Er küßte sie auf die Stirn , und wenige Augen¬

blicke nachher trat sie wieder in den Salon.
Tante Sophie war nicht mehr da . Sie war mit

ihrem Silberkorb hinnntergegangen und machte jeden¬
falls schleunigst den Teetisch zurecht . Großmama und
Bruder hatten somit nicht viel Zeit für die Heim-
gekehrrc. und das „Gutenacht " beider klang recht zer¬
streut und obenhin.

Ta ? junge Mädchen vermißte nichts , gar nichts!
- Sie war froh , so leichten Kaufs für heute davon

l äffen bätten. ® cm Dernevmen na® toff.
Tr . Kuczynski,  der Direktor des slaiistiicken Am«
(. höneberg mitteilt, das Reich bereit kein. 500 N»
Mack für den Kleinwodnungsbau im Reiche zur Versg
za stellen. Selbstverständlich — io sühn er aus - j r_.
eS stch dabei nicht um ein Darlehen  bandeln . |0I t tw
um eine Hergabe unter Verzicht aui Rückerstaj if*e6‘
Denn die Summe von 500 Millionen bedeute nur ®en
Bruchteil der durch den Krieg eingetretenen NeuL
t-uerung. Die zweckmäßigeVerteilung einer halben MA
könne auf den ersten Blick schwierig erscheinen: inöeflenj
rs einen sehr einfachen Weg : Jede Gemeinde müs»
Reich so viel erhalten, als sie verlange - nur müsse»
verpflichten. den fünffachen Betrag zu einem Zinsfuß voz
an die Erbauer von Kleinwohnungsdäuierri zu uerci
„Nimmt man an. daß sich die Gemeinden das Geld
be-chaffen. so könnten sie. wenn das Reick ein Fünit(
ickaeßt. den Gesamtbetrag ohne Verlust aus vierzehnJahrej
ausleihen . Da es aber nur billig wäre, daß die Gemeinde, ^
ihrerseits ein Opfer brächten. !o würde es sich empiehle, tü)
bestimmen, daß sie die Darlehen aus zwanzig Jahre heZ '
müßten. Aus diese Werse wäre es möglich, di« Mielpre!
d-n Neubauten und damit auch in oen asten HäuieiM^
mäßigen Grenzen zu halten." — Dieser Vorschlag ist sei,
achtenswert, und es wird gewiß auch nicht an öerj
Willigkeit der Gemeinden fehlen. a

Vor allem aber gilt es . den ichon letzt vorhandenen!
nnngsmangel zu beseittzrem Das Kriegsamt hat dies.

» '■■■■

jabeiie nötige Aufmerksamkeitzugewandt. Wie die
.Milteilungen und Nachrichten" des Kriegsamtes
geben, sind die Kriegscantsslellen angewiesen worden. ,
es die Leistungsfähigkeit der Kriegsindustrie gestattet
eine Wohnungsnot wttklich besteht, die Wobnungsba
fördern, insbesondere die benötigten Baustoffe treizu:
Es kommen namentlich in Bettacht : Der umbau
größeren Wohnungen durch Zerlegung m kli
Notstandsbauten (z. B . Wohnungsbaracken). dre Fertigst,
der stillgelegten Wohnungsbauten , der Bau von Einzel,
und Grupvenhäusern. endlich Kleinwobnungsbauten,s
Arbeittrhüuser für die Industrie . Die Richtlinien sehen
den Ausbau der Dachböden für Wohnzwecke, sowie Ott
anlage von Kellerwohnungen vor. letztere w besonderen»_
füllen und unter besonders günstigen bogtenffchen Verhall bo*
Man dars erwarten, daß diese Maßnahmen ttotz deiẑ » lr
Löhne und Baustoffpreise die Bautätigkeit beleben und
gegenwärtigen Mangel an Kleinwohnungen wesentlich q
werden.

Weit größer ist aber die Ausgabe, die Wohnungsn
dem Kriege zu bekämpfen. In dieser Hinsicht könn«
»ur Vorarbeiten, statistische Ermittlungen und bergt J
werden : denn das ist vor allem eine Frnanzfrage. du
gelöst werden kann, solange man nicht weiß, wann deW
ein Ende nimmt, welche neue Hilfsquellen uns bufl
Frieden erschlossen werden, und wie Staat und Ge
überhaupt die ungeheuren Kapitalien für die gewalttge ß
ardeit beschaffen werden. Aber so viel steht iebcnfi
Lab dem deutschen Volke, das stch, von allen Sest
geschlossen, vier Jahre hindurch ernährt bat. und dem
an Männern gefehlt bat. den eisernen Rrng zu sprem.
eine Wett tückischer Feinde um das deutsche Vaterland
bat. auch nicht an Kopsen fehlen wird, die großen
des Friedens »u vollbringen.
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Dreifacher Vormarsch tm Wej
Ipern , Amiens. Comptegne.

Die schweren Kämpfe auf den flandrischen undi
Lranzösischen Schlachtfeldern brachten den oorbrech
deutschen Armeen weitere Erfolge . Poelkapell«
Langemark, hartumsttitten in der vorjährigen Fla
schlacht, wurden den Engländern entrissen, auch
konnten sie nicht mehr halten . Schon sieht man in Ed
mit Zagen dem Augenblick entgegen , wo auch das mi^
Zähigkeit verteidigte Vvern nicht mehr Stand halten i
den deutschen Siegern beugen muß. Bedroht so dtt>
Flügel der deutschen Schlachtfront die nördlichen,
Häfen Dünkirchen und Calais in einer Weise, da»
sich bei der französisch-englischen Heeresleitung sckoiss
mit der Räun ng der beiden Punkte von der,
beoölkerung beschäftigt, so ist der Druck in der ~
Amiens , wo an beiden Ufern der Somme gerungen^
nickt geringer geworden . Uber Novon und Laon r

Der
lectät

zu » ommen — hier oben war fte fertig . . . N>
sie draußen durch den dämmerigen Flursaal
da stand einer im Fenster und sah anscheinend
Hvs hinunter — der Herr Landrat ! —

An ihn hatte sie auch nicht mehr gedacht:
und Herz waren ihr übervoll von der rätselt
Art und Weise , wie sie ihren Vater eben gesehen,
ihr klare?, entschiedenes Denken und Fühlen iva<
solch düster gehrinmisvoUer Seelenzwiespalt etwa»
Verwunderliches , solch eine Männerseele in f
Widerstreit mochte wohl schwer zu verstehen seil

Ob den dort , den kühlgewordenen , in Ainii
Würden stehendeir Mann , nun doch auch vielleM
einen Akoment die Erinnerung packte und iW
übersehen ließ nach dem Gange , ans dem eing
Goldhaar dcr schönen Blanko durch die grünen
und Ranken geleuchtet?

„Gute Nacht , Margarete !" sagte er in
Augenblick in einem anderen Tone , als die
Beschäftigten im Salon.

„Gute Nacht . Onkel !" — rs
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Die „Hofstube " hatte von jeher effvas Perlo

für Margarete gehabt . Sie lag im Erdgeschoß
spukhaften Flügels . Nach dem Hofe ging eine
tige , schwere Tür mit massivem Klopfer . Die s
war sozusagen Tante Sophiens Schmuckkästchens
„gute " Stube , urgemütlich und peinlich sauber , f
nur immer bei einer lustigen , lebensfrohen alten ■
fer sein kann.

Und da war ihr der endlich heimgekehrte
gleich beim Eintreten um den Hals gefallen , unos
sie fast erdrückt . . . Das Bett hatte auch rich"k
dem alten Platze gestanden und Tante SopMz
noch lange daneben gesessen und erzählt —'A
Siebes  und Lustiges . Und dann hatte die eh«
wilde Hummel , die nun weit , weit die Wett <̂
flogen und Kopf und Herz beutebeladen heiu' .s
mit einem  so süß und lieblich schlafenden KV' M
in den Kissen gelegen , als habe sie sich ntrf
Tambach und wieder heim müde nelauftt/1.
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Merktlatt für de« SO. AprU.
kaana 5" >> Monduntergang S- V.

Hergang 8' * 0 Mondausgang 213 N.
tos Napoleon M . geb. — 1869 Balladenkomponist Karl
well. — 1Ö16 Amerika droht bei Fortführung des deutschen

uebootkriege» mit Abbruch der diplomatischen Beziehungen . —
'!«-n« aloberst o. Falkenhausen wird zum Generalgouverneur
^ " ernannt, — Erfolgreiche Abwehr der englischen Angrine

a durch die Türken.
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Der deutsche Tagesbericht.
j ' 'B Grotzes Hauptquartier , 19 . April . (Amtlich . ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
jus dem flandrischen Trichterfelde entspannen sich

kleinere Gefechte unsrer Elkundungsableilungen
ilglschen und englischen Posten . Starke Angriffe,

Feind von Norden und Nordwesteil her gegen
,'te sühne , wurden abgewiesen . Schon bei seiner
Uung erlitt der Feind in uilserm Vernichtungs¬

schwerste Verluste . Zwischen Bailleul und La-
starke Kampstätigkeit der Artillerien . Nordwest-

m Bethune stieß unsere Infanterie gegen feindliche
nördlich von La -Bassee -Kanat vor und eroberte
Geschütze. Bei Festnbert und Givenchy wurde

selvol! gekämpft . Wir machten mehr als 600 Ge-
«e.

Der seit einigen Tagen an der Avre gesteigerten
lertäligkeit folgten gestern starke , tiefgegliederte sran-
'che Angriffe gegen Morisel und Moreuil . Auf beiden
Mern. durch den Senccatwald und zu beiden Seiten
Straße Ailly —Moreuil stürmten Lichte Angriffs-

len mehlsach vergeblich an . In erbittertem Kamps
:i»e bex Feind unter blutigen Verlusten zurückqeworfem
'kes Artilleriefeuer hielt in diesem Kampfabschnitt

während der Nacht . an.
Osten. — Ukraine.

In Tanrien haben wir Tschaplinka und Melilopol
ifct.

Mazedonische Front.

Jtoßtruppenunternehmungen im Cernabogen brachten
>ge Italiener und Serben als Gefangene ein.
Der Erst ? Generalquartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht.
- WTB Berlin . 19 . April . (Amtlich .)

Aon den Schlachtfronten nichts Neues.
! Nordwestlich von Moreuil hat ' der Franzose nach
« Mißerfolgen des gestrigen Tages seine Angriffe

erneuert.

Die Kämpfe in Ostafrika . , ^
Der englische Berich ; über die neuen Kämpf « in

utich-Ostafrika . die dort in der ersten Hülste des Avrrl
gesunden haben , laßt mancherlei für unS nicht Un-

seuliches zwischen den Zeilen lesen. Nach diesem Bericht
®&en sich unsere Truppen zwischen dem Njassa -See und
°«üste des Indischen Ozeans . Hier fanden am 5. und
(Avril schwere Gefechte statt . Die deutschen Truppen

r> von den englischen angegriffen , und nach dem eng-
Bericht sollen die Kämpfe für uns sehr blutig ver-

r « fein. Aber der feindliche Bericht deutet selbst nur
' baß deutsche Posten von Meno von den Engländern
'»nimen werden konnten , und daß sich die Unsrigen in
.̂.mcktung auf die Moalia -Berge , etwa 25 Kilometer

"lch von Ateno , d. h offenbar in der Richtung auf ihren
'Stützpunkt zurückgezogen haben . Von einer Bernick'
.kann allo nicht die Rede lein . Auch die sonstigen

'tonde lassen den Schluß zu. daß für die . Engländer
alles nach Wunjch gegangen ist.

Die Explosivgeschosse der Engländer.
' Allgemein bei der Infanterie eingesübrt.

Die Nachrichten über die Verwendung von Explosiv --
'offen durch dir englische Infanterie häufen sich. Sie
"nrn fas, von allen Teilen der englischen Front . Ein
lcr  krasser Falt wurde am >1. April durch ein bayeri-

Regiment in der Gegend östlich Arras festgestellt,
wurde eine oollgefüllte englische Maschinengewehr-

emgebrackt , worin Explosivgeschosse mit gewöhn-
M Fnfantericpatronen vermisch » einnegurtet waren.

Die Art der Explofivgeschoffe ist dieselbe , wie sie letzthin
auch schon von anderen Frontteilen in größerer Menge
eingeschickt wirrden . Es sind zum Teil Fnfantcricgeschv,,«
mit ab eschnittener Spitze , zum Teil Patronen , die an
Stelle des gewöhnlichen Geschosses einen zackigen « le >-
svlitt r mit darüber gesetztem Papierpsropfen enthalten.
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr , daß die völker¬
rechtswidrige Muiiltio » bei der englischen Infanterie
allgemein eingeführt ist und ganz systematisch verwendet
wird.

Französische Todesbataiüone.
Seit dem 21. März verwendet Großbritannien die

Franzosen nach der Art , wie seinerzeit die Russen ihre
Todesbataillone ' einsetzten, überall dort , wo der deutsche
Angriff die britischen Stellungen zu durchbrechen droht,
müssen französische Truppen einspringen . Nach eiligstem
Antransport werden sie sofort in die Schlacht geworfen
und vornehmlich zur Durchführung der Gegenangriffe be¬
stimmt . Infolgedessen sind die französischen Verluste
besonders schwer. Der jüngste Einsatz französischer Truppen
im Nordteil der englischen Front zum Gegenstoß gegen
den von den Deutschen eroberten Ort Meteren hat die
Franzosen besonders hohe Blutopfer gekostet.

England war kriegsbereit.
In einer Unterredung mit dem Redakteur eines

holländischen Blattes erklärte der frühere Lordkanzler und
Kriegsminister Haldane : Es ist der größte Unsinn , wenn
einige behaupten , daß wir nicht zum Kriege bereit gewesen
seien. Innerhalb der Grenzen dessen, was wir hinsichtlich
unseres Anteils an diesem etwaigen Kriege für erforderlich
hielten , waren wir . vollkommen gerüstet , und unsere Aus-
und Inlands -Armee standen bereit . Wir waren entschlossen,
an unseren Grundsätzen fesiznhalten und den Hanptwert
nicht auf große Zahl , sondern auf ausgezeichnete Aus¬
bildung unserer Leute zu legen . Ich beschäftigte mick ein¬
gehend mit dem ganzen System und baute es , auf den
Erfordernissen der Verwendung unserer Armeen , um
Frankreich helfen zu können , auf , um , wenn nötig , bereu
zu sein, die belgische Grenze zu besetzen . Und es ist
erwiesen , daß ich Recht batte : Binnen 12 Tagen nach Aus¬
bruch des Krieges hatten wir eine gutausgerüstete Exv/-
ditionsarmee dort , wo sie sein mußte . — Damit ist das
Märchen , England sei gänzlich unvorbereitet , in diesen
Krieg gegangen , endgültig aus der Welt geschafft.

Französische Greneltaten.
Der unlängst ausgetauschte deutsche Kriegsgefangene

Fähnrich D . berichtet , daß in den französischen Gefangenen¬
lagern „Belle Jsle " und „Roche Maurice " viele seiner
Kameraden durch die bestialischen Quälereien der Franzosen
wahnsinnig wurden . Er selbst hat unter Neroenzusammen - j
bald ) und Ängstzuständen gelitten und glaubt , daß er auch ,
wahnsinnig geworden wäre , hätte der Austausch ihn nicht
rechtzeitig erlöst . Wochenlange Einzelhast in dunkler
Zelle , beständige Todesdrohungen und Angstigungen . er¬
niedrigende Mißhandlungen und gänzliche Erschöpfung der
Kräfte durch übermäßige Anstrengungen bei einem Minimum
von Nahrung sind Beispiele für das System , durch das
die Franzosen die gefangenen Deutschen physisch und
moralisch zu erledigen trachten.

Der letzte deutsche Luftangriff auf Paris.
Der letzte deutsche Fliegerangriff auf Paris in der

Nackt vom 12.-13 . April bat den Pariser Blättern zufolge
bedeutenden Sachschaden angerichtet . Die Zeitungen be¬
richten , daß in einer sehr belebten Straße im Stadtzentrum
gegenüber einer Untergrundbahnstation eine Bombe einen
ungeheuren Trichter aufwarf und die Gasleitung durch¬
schlug. Die Explosion und der darausfolgende Brand ver¬
ursachten außerordentlich großen Sachschaden . Im Um¬
kreis von 200 Metern sind sämtliche Häuser beichadrgt,
Fenster und Türen herausgerissen , die Station der Unter¬
grundbahn schwer beschädigt . Mehrere Personen wurden
an dieser Stelle getötet , zahlreiche verschüttet . Die ab-
gewortenen Geschosse sind Torpedos . Den Zeitungen zu¬
folge haben die deutschen Flieger eine neue Taktik verwlgt.
Man vermutet , daß sie die französischen Linien in Gleit-
ilug überflogen , um nicht durch Motorenlärm Aufmerklaiii-
feit zu erregen . Sofort naÄ) den ersten ^Uarmzeimen
nachts 10 Uhr 10 Minuten waren auch schon die ersten -
Explosionen vernehmlich . Wegen der darauffolgenden
Panik konnten die Unterstandslaternen nickt angebracht
werden , was die Mehrzahl der Opfer verursachte.

' . Der Krieg zur See.
Neue U - Boot - Erfo ! ge.

Berlin , 18. April.
Rmtlick wird gemeldet : Im Sperrgebiet um die Azoren

onrden von einem unserer U -Boote ii* den letzten Wochen
* Dampfer und S Segler versenkt.

Hiervon waren bewaffnet der griechische Dampfer
Kitbira " von 2240 Br .-Reg .-To . und der franzostsche
Dampfer „Oued Sebou " von 1540 dr .-Reg .-To ., ans
etzterem befanden sich 150 Soldaten . Dre Geschütze, je
ine 9-Zentimeter - und 7,6-Zentinleter -Kanone . ivurden er-
>eutet Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen
varen besonders wertvoll . Sie bestanden aus Pallnol,
kalmkernen , Erdnüssen , Baumwolle . Gummi , Wachs , Ersen
md Stahl . Das U-Boot hat 27 To . Gummi und 5 To.
Dachs für die deutsche Kriegswirtschaft m dre Hermat

nitgebrach . . hmitfilftafeeS der Marine.

Ein großer Passagicrdampfer versenkt.
Brrlm , 16. April . Amtlich wird gemeldet : Llm Morgen

des 3l . Marz wurde von einem unserer Unterseeboot «,
Kommandant Kapitänirutnant Wilhelm Meyer , rin be¬
sonder » wertvoller englischer Passagierdampfer , ein Schiff
von mindestens 18000 Br .-Reg .-To ., versenkt . An der
PerienkuugSstelte wurden später Schiffstriimmer « nd
Rettungsboote gefunden.

Ostende von See aus beschaffen.
Berlin , 18. Avril . Amtlich wird gemeldet : An der

Rack : vom »7 . zum 18 . April wnrde Ostende von See
aus beschossen. Militärischer Schaden ist nicht entstanden.
Unirre Torprdostrcitkräfte nabmrn am Morgende » 18 . April
setudtiche Stapelplätze bei Dünkirchen unter Feuer.
Kleine Knegspvst.

Siockbolm , 18. April . Wie aus Finnland gemeldet wird,
babe sick die Weine Waide mit den üeuticken TruvvtN

vereinigt. Ganz Süüwestnnnland ist von den Aufruvcern ge¬
säubert.

Amsterdam, 18. April. . TimeS" erfährt aus Toronto:
Das kaaaDliche Pariament hat die Absicht, die Expeditious-
armee dadurch zu verstärken , daß in Zukunft unverheiratete
Männer und Witioer ohne Kinder bis zum 45. Lebensjahre
unigelusen werden.

Helnngsors, 18. April. .Das Schärenbataillon unter
Füi iang des Leutnants Grasen Ebrensvärd hat Abo besetzt
und die dortigen russische» Truppen gefangengenommen.

Ganste Worte, grobe Taten.
Die Vergewaltigung Hollands durch Amerika.

E st letzt wird der ganze Wortlaut der Note der
amerikanischen Regierung an Holland bekannt , die von
Washington vor einigen Tagen abgesandt wnrde . Die
Vereinigten Staaten vei suchen, wie sich aus dem Gesanit-
texi ergibt , ihre Handlungsweise in der Schiffsbeschlag¬
nahme zu entichuldigen . Auf die holländische Behauptung,
die Bereinigien Staate gingen unrecktinäßig vor . käme
es nicht so sehr an , meinen die Amerikaner . Wichtiger
sei es , daß die Vorräte an Bunkerkoh 'le und Getreide in
Amerika außerordentlich gering geworden seien . Dann
werden die alte » Redensarten aufgewärmt von dem Kanipf,
den das freiheitliche Amerika gegen Autokratie uno Mili¬
tarismus führen müsse. Außerdem werde Holland ein
glänzendes Geschäft machen, wenn es sich füge . Füge es
sich nickt , müsse es eben die Folgen der von den Mittel¬
mächten verschuldeten Lage tragen — der Brotkorb wird
ihm in unerreichbare Höhen gehängt.

Gegenüber dem ganzen , die üble Absicht schlecht ver¬
bergenden Gerede muß abermals festgestellt werden , daß .
die Notlage der Neutralen nicht durch den U-Boot-
Krieg , sondern dadurch , daß zunächst England , und zwar
schon seit dem Jahre 1914, und später die Vereinigten
Staaten durch Einbringung und Festhaltung der nach den
neutralen Ländern fahrenden Schiffe und ihrer Ladungen,
durch Verweigerung der Abgabe von Bunkerkoblen an
neutrale Dampfer und schließlich durch Ausfuhrverbote der
für die neutralen Völker lebensnotwendigen Waren , vor
allem Lebensmittel , Futter - und Düngemittel , sowie Roh¬
stoffe, die Zufuhren nach den neutralen Ländern ein¬
schränkten und schließlich ganz abschnitten . Dieses Ver¬
fahren hat die europäische Welt in eine allgemeine Notlage
versetzt, die England und die Vereinigten Staaten jetzt
zum Druck auf die neutralen Regierungen auszunützen
versuchen. So liegen die Tatsachen , an denen auch die
längsten amerikanischen Schön - und Falschredereien nichts
ändern.

OmiWlu und Prouiuzsadnicbun.
Hache n bürg,  20 . April.

§ Ai » 20 April 1918 ist eine neue Bekanntmachung
sttr. ' G . 1300/3 . 18 . K. N . A .. betreffend Bestandser-
hebnug von Kautschuk . (Gummi -) Billardbande .in Kraft
aetreten . Hiernach ist alle gebrauchte und ungebrauchte
Kautschuk - (Gummi -) Billardbande in vulkanisiertem » nd
unvulkanisiertem Zustande und zwar ohne Rücksicht da¬
rauf . ob sie in Billarden oder Teilen von Billarden sich
besindek oder nicht , an die Lraulschuk -Meldestelle , Berlin
W 9 , Potsdamer Straße 10/11 , z» melden . Maßgebend
für die Äeldpflicht ist der Bestand vom 20 . April 1918.
Di ? Meldnnge » sind zu erstatten bis zum ersten Mai
1918 und müssen den in der Bekanntmachung näher
bezeichnete » Inhalt haben . Der genaiie Wortlaut der
Bekamnniachnng ist auf den Bürgermeisterämtern ein-
znsehen.

' Der April , dessen Witterung seither immer günstig
war . scheint im letzten Drillet mm doch seinem Ruse
al ? wetterwendischer Gesell gerecht werden zu wollen.
Es herrschte zwar schönstes Frühlingswettec vor . aber
es fehlte a »ch nicht an Regen und Schnee und in den
letzten lliächten trat starker Frost ein . Die Oefen innßteu
wieder geheizt werden , da es auch tagsüber recht kalt ist.

* E : n e r f r e u l i ch e s E r g e b n i s , wie e8 auch nicht
anders erwartet werden koimle , hat die am 18 . d . M.
geschlossene 8 . Kriegsanleihe in unserem Kreise . Ins¬
gesamt wurden fast 2*/4 Millionen Mark bei den Bank-
instituten deS Kreises gxzeichnet , während zu der vorigen
Anleihe etwa 1500000 Mark aufgebracht wurden . Die
Zeichmingen verteilen sich wie folgt : Vereinsbank Hachen¬
burg 700000 M . Vorschußverem Marienberg 33000 M ..
Kreissparkasse Marienberg 619200 M , Laudesbankstelle
Marienberg (xiuschl . der Zeichnung der Kreissparkasse)
903000 M '. und Landesbankstelle Hachenburg 1090100 M.
Bei letzterer wurden gezeichnet : 1002600 M .. 2500 M.
Schatzanweisungsumtausch . etwa 45000 M . kleinere
Schulzeichnungen und 40000 M . auf Kriegsanleihe-
Versicherungen (bei der Landesbankstelle Marienberg auf
letztere 70000 M .). Das Ergebnis ist ein glänzendes
und zu dem schönen Erfolge hat unsere Landbewohner-
schaft wesentlich mit beigetragen . Skach den bisher vor-
voriiegeilden Meidungen wird die 8 Kriegsanleihe ein
Milliärdensieg im wahrsten Sinne des Wortes sein.

Ans Nassau , 18. April . Am Osterfest des Jahres
1868 , also vor 50 Jahren , ist das Königl . Konsistorinm
für den Bezirk Wiesbaden erstmalig ans Grund der
König !. Verordnung vom 22 . September 1867 zusainmen-
getreten , um , wie wir einem Rückblick des Konsistorial-
präsideiiten D . Dr . Ernst im „Kirchl . Amtsblatt " ent¬
nehmen , die bisher von der Königl . Regierung als
Rechtsnachfolgerin der nassauischeii und hessischen Behör¬
den geführte kirchliche Verwaltung zu übernehnien . Als
Hauptaufgabe trat alsbald in den Vordergrund die Ein¬
führung der längst ersehnten und mit viel Arbeit vor¬
bereiteten . .oft wieder zurückgestellten Verfassung der Kirche.
Tie Kirchengeinemde - und S,riodalordmmg vom 4 Juli
1877 war das Ergebnis . Aus der Fülle dieses -Wirkens
wird in erster Linie heroorgehvbe » , die für das innere
Leben der Kirche so wichtige Herausgabe eines neuen
Gesangbuchs , des Katechismus und der biblischen Ge-

I schichte, der Traunngsordmmg , des Gesetzes über die



>■

ZSKlrtzung kirchüchrr Pflichte «, die Gründung zahlreichkr
Erssiehungsiiereine, bi« **tiirctitcifefit»' mtü iinntiii ae
Förderung zatilisicher Werke der Innere « >nü > Aeußeren
Mission und der kirchlichen Vere -nstäligkeit durch Pflege
der schon bestehende» und Gründung neuer Vereine mit
bis dahin noch nicht in Angriff genommenen Aufgaben.
Das gesteigerte und allgemein gewordene Verständnis
für das kirchliche Leben zeitigte den Erfolg , dost 19 neue
Gemeinden gegründet , zahlreiche Kirchen und Gemeinde¬
häuser gebaut und neue Pfarreien erachtet wurden.
Die Zahl der letzteren hat sich vom Jahre , 1868 bis
heute von 259 auf 285  erhöht Seit d m I -Hre 1878
(aus denr ersten Jahrzehnt lassen sich zuverlässige An¬
gaben nicht ohne weiteres machen) wrirden 49 neue
Kirchen und 9 Kapellen eingeweiht.

Nah und Fern.
o Keine Eier - und Wachskartoffeln anpflanze » ! Die

rartofselstellen machen darauf aufmerksam, daß die namen t-
ich bei den Hausfrauen so beliebten seinen Sorten Kartostein
nnerhalb der Kriegswirtschaft kerne Berechtigung m^ r
raben. Der Krieg wird auch nach dieser Richtung hm ein
merbittlicker Lehrmeister werden. Archaurmrrdrg stnd nur
liejenigen Sorten , die sowohl nach Gewrcht als star . »
eh°!t die höchsten Erträge liefern, Wie aus dem Er-

zebnis der Versuche zu entnehmen r,t. versagen dre Eier-
und Wackskartosteln hierin vollkommen. Der Ertrag an
Gewicht war bei ihnen rund 200 Zentner gerrnger als der
den bekannten bockgezüchteten Sorten Aber auch der
Stärkegeball stand an niedrigster Stelle , d. b. dre lerr.eu
Kartostelsorteo batten 50 % Stärkegehalt weniger.

o Zeichnungen auf die 8 . Kriegsanleihe . 30 Millionen:
Leipziger Sparkasse. 12 Millionen : Sparkasse Mul beim.
II Millionen : Kreissparkaste Bielefeld. 6 Millronen : Berg¬
mann Elektrizitätswerke Att .-Ges.. Berlin . 5.8 Millionen:
Truppen der Garnison Danzig . 5k/- Millionen : Sparkasse
Koburg. 5 Millionen : Allg. deutscher Berstcherungsoerern
A -G Stuttgart . 4.1 Millionen : Truppen der Garnison
Thorn . 3.7' Millionen : Gebrüder Stern . Dortmund
8 Millionen : Sparkasse Dorsten.

0 Bei einer Benzolexplofio » drei Personen getötet.
In Lötzen wurden bei «in« Benzolexploston die Malers-
ebcfran MurawSki , ein Dienstmädchen und d« Sohn des
Dt-öermersterS Walter getötet. DaS Haus stand in
Flammen . Ein zu Besuch gekommener Verwandter der
Familie erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

o Für die Ludendorff -Spende hat die Aktiengesellschaft
,' ür Bergbau und Hütlenbetrreb „Phönix " in Hörde i. W.
zunächst als ersten Vertrag die Summe von 500000 Mark
überwiesen

O kch-mtliche Gebete für die Beendigung des Krume - .
In öet  Dwzese Breslau sind an den drei Som tu•>■' « c
Himmrisadr » öffentliche Gedete unter Aussetzung k>̂ > r-
(jfiliiifreu kür die glüctUttje Beendigung des Krieges au-
zevrünel worden.

<S Springflut an der französischen Küste bei Toulon.
Eine schwere Springflut richtete an der Küste bei Toulon
schweren Schaden an. Etwa tausend Barken und Fischer¬
boote wurden zerstört oder ins Meer hinausgenibrt Das
Meer ist voll von Trümmern.

o Entschädigung für verlorene Postpakete . Nach dem
Postgeietz zahlt die Post Entschädigung für verlorene oder
beschädigte Postpakete, jedoch niemals mehr als 3 Mari
für jedes Pfund . Dieser Satz wird im Hinblick auf Me
gesteigerten Preise für alle Waren als unzureichend er¬
achtet. Nach Lage der Gesetzgebungkann die Post während
der KriegSzeit jede Entschädigung ablehnen da ste be¬
rechtigt ist. alle Sendungen nur aus Gefahr des AbsenderJ
zu übernehmen. Die wiederholt angeregte Erhöhung der
Entschädigungsgebühren hält die Reichsvostverrvaltung sui
bedenklich; sie ist aber , in eine Prüfung der Frage über
eine andere Bemessung des geltenden Entschädigungssatzes
eingetreten.

O Deutsch - türkische Austauschjunsten . Auf An¬
regung des türkisch-deutschen Freundschastsbundes werden
in nächster Zeit deutsche Juristen nach Konstantmopel
kommen, um Vorträge zu halten. Osmanische Juristen
werden sich im Juni nach Deutschland begeben, um mit
deutschen Juristen Meinungsaustausch zu pflegen.

O Berufsausbildung junger Bulgaren in Deutschland.
In Berlin hat sich ein Ausschuß gebildet, um die Beruls-
ausdildung junger Bulgaren in Deutschland zu erleichtern.
Die jungen Leute werden in Sofia von einem besonderen
Ausschuß der Vereinigung zur Entwicklung der kulturellen
und wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutschland ausge¬
wühlt. König Ferdinand hat zur Förderung der Sache
dem Ausschuß 40000 Mark überwi esen.

Volks - mb  Kriegswirtschaft.
* A Für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und
Briketts . Zu der wie üblich zwischen dem 1. und ö. Mai
wieder zu erstattenden monatlichen Meldung tritt einmalig die
Ausfüllung einer Reichsjahresmetdet'atte, die mit der Monats-
meldekarte zusammen an die oorgeschriebenen Stellen einzu-
senden ist. Einreichung einer Karte ohne die anüere macht
auch die eingesandte Karte unwirksam. Die Herausgabe der
Jahresmeldekarte verfolgt den Zweck, dem Reichskommlssar
die in Aussicht genommen« rechtzeitige Regelung der Kohlen¬
oerteilung für einen längeren Zeitraum im kommenden Winter
zu erleichtern. Die Kartenoordruckesind bei den bisherigen
Stellen erhältlich.!

» Unterkunft für Munitionsarbeiter innen. Ein Erlaß des
Kriegsamis soll in den Schwierigkeitenbei der Unterbringung
der Arbeiterinnen Abhilfe bringen. Oberste Grundsätze des
Eriastes sind: „Nur einwandfreie Unterkunfrsrüumezur Be-
Nutzung zuweisen!" „Keine Vermittlung von Arbeiterin-»-!,
ohne vorherige Prüfung der Unterkunftsmöglichkeiten." Der
Erlaß fordert gut ausgebaute Wohnungs- und Schlafstellen-
Nachweise und eine damit verbundene Wohnungskon.'rolle ooi
und nach Überweisung der Wohnung an die Arbeiienunen.
Durch den deutschen Städtetag sind auf Anregung des Kriegs¬
amts alle Städte über 10 000 Einwohner aufgefordert, die
Wohnungs- und Schlafstellennachweisein engeres Einver¬
nehmen mit den Frauenarbeits -Meldestellen und Fürsorge-
Vermittlungsstellen zu bringen. Wo sich die Eriichtung eines
Wohnungs- und Schlafstellen-Rachweises durch diese nrcht er-
möglichen läßt, sollen die Kriegsamtsstellen selbst wiche Ein-
riRlungen unter Mitwirkung der aus diesem Gebiete tätigen
Frauenorganisation ins Leben rufen.

VchtuMrnst.
lDraht - und K » rr « i » oi >tzr >!» - Mektzn »ll »»^

Gegen Helffertch-Gerüchte.
Berlin , 18. April. Gegenüber verschiedenen Gerüchten

über den Staatsminister Dr . Helffertch wird halbamtlich fest-
gesiellt. daß Dr . Helffertch auf Ersuchen des Reickskanz'ers im
Großen Hauptquartier weilt. um dort ledtaiick über ewtae

nocn icoweoenoe oeutsch-trutgarische Wirtickastsoe.
Rücksprache zu nehmen. Gleichfalls gegenständ».
Mitteilung, daß die Errichtung eines Minstteriumz
gangswirtschaft geplant sei, und daß Staatsm^
Helffertch die Leitung dieses Ministenums für sichj
Dr . Helfferich hat bei seinem Rücktritt von dem4
Vizekanzlers die übernahm, eines neuen Mm
Staatssekretärspostens mit Bestimmtheit abgelebt,
lediglich zur ehrenamtlichen Übernahme des ihm o
kanzler erteilten Auftrages der Zusammenfassung
deceltungen für den wirtschaftlichen Teil der Friede
lungen bereit erklärt. Diesen seinen Standpur'
Helfferich seither nicht geändert.

Zum besseren Verständnis vorstehender Erklär
merkt, daß einzelne „Alleswisser" in Dr . Helfferich
folget des Freiherrn o. Kühlmann , ja manche
künftigen Reick:kanzler iehen wollten.

Burian an Hertling.
Wien , 18. April. Baron Burian dal an

kanzler Grafen Hertling ein Telegramm gerichtet
er feine Ernennung zum Minister des Answiir
Kenntnis bringt und den Kanzler bittet, daß er
trauen , dessen sich fein Amtsvorgänger erfreuen d,
tdm entgegenbringen möge. Er werde es <
vornehmste Pflicht erachte«, das altbewährte Bit
dem Deutschen Reiche weiter zu befestig
hoffe, daß es ihm vergönnt sein möge. .
Einvernehmen mit dem Kanzler die verbändet,
bald einem gerechten und ehrenvollen Frieden
führen.

Barians Deutschlandreise.
Wien . 18. April. Der ueuernanntr Außenmiuts

Burian wird fich demnächst nach Berlin und nach
fchen Großen Hauptquartier begeben. Zum Ab
Friedenövertrages mit Rumänien wird der Bots,
Meren »ach Bukarest entsendet werden.

Der Urlaub de» österreichischen Botschaft«
Wien , 18. April. In parlamentarischen Kreisen

daß der österceichisck-ungarische Botschafter in N
Rücktrtttsabsichten  aufgegeben und einen Ut
getreten habe. Er hat sich zur Jagd nach Tetsck

Haig bittet um Hilfe.
Bern , 18. April. Nach schweizerischenBlatten,

schall Haig dringend um die Entsendung von «
nock der schwer bedrohten Nordfront ersucht. Du
Heeresleitung müffe immer mehr Truppen zur UM
Engländer entsenden.

lOOOOO Kinder verlassen Parts.
Genf, 18. April. Wie da» Pariser „Jour ...

sollen 100 000 Kinder au» der französischenHauptst,
werden.

Alle Mann ans Deck.
Genf, 18. April. Der Londoner „Daily

meldet; Der Oberbefehlshaber der englische» .
armee hat die sofortige Überführung der!
Frankreich angeordnet. „Die Lage an unserer!
schreibt der „PaUy Telegraph " , „ ist äußerst er
Möglichkeit einer Katastrophe ist ins Auge zu

Britischer Botschafterwechsetin Pari!
Part «. 18. Avril (Havas). Nach dem „Ech

wird der enghihe Boischatt« in Paris Lord
v.uifi Derby  er,MF _ _ v

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantn
Theodor Kircbhiibel  in Hachenburz

Eierausaabe
am Dienstag , den 23 . April 1508, bei Car ! Böller. Auf Nr. 2 der
Eierkarte wird f Ei verabfolgt . Preis pro Stück 33 Pf ».

Nr. t —100 von nachmittags 1—2 Uhr
„ 101- 300 .. S- 3 ,.
„ 201- 300 „ ,. 3- 4 „
„ 301- 400 ,. .. 4- 5 „
„ 401—Schluß „ 5—6 „

Die Abgabe vor oder nach de» festgesetzten Gerkaufsstundei,
findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenburg, den 20 4. 1918 Der Bürgermeister.
Am 20. April 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. G

1300/3. 18. K. R. A., betreffend „Bestandserhednng von
Kautschuk- (Gummi -) Billardbande". erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Gene ralkommando 18. Armeekorps.

In unser Genos se n scha ftSre  giste r ist bei Nr. 8 Land¬
wirtschaftlicher Konsumverein, eingetragene Genossenschaft not
unbeschränkter Haftpflicht, Wied heute eingetragen worden : Die
Bekanntmachungen aus 8 36 Nr. 2 des Statuts erfolgen nicht mehr
in der Westerwälder Zeitung , sondern im Nassauiscken Genossenschafts-

Hachcnbur«, den 18. 4. 1918. Königliche» Amtsgericht.
Die noch rückständigen
katholischen Kirchensteuern

sind binnen 14 Tagen zu entrichten.
Hachenburg , den 18 April 1918.

Die Kirchenkaffe.

M - ntag den 22 . April 1918 habe ich in
meinen Stallungenschöne Schweine
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar»Hachenburg.

Tapete nj
in großer Auswahl.

Warenhaus§ a RolSfläU Hato{,urS- I

Särge
in allen Ausführungen

sofort lieferbar.
— Eigene Anfertigung . —

Ferd. Eichelhardt
Schreinermeister

Hachenburg.
Echsargung (auch auswärts)

wird bestens besorgt.

Herren-und vamen-Udren
Regulateure

Mchen- und(UecKerubren.
Große Auswahl in Goldsachen

empfiehlt

ElTI5tSchulte,Uhrmacher
Dacfienburg,

Weidetiere
aller Art versichert die

Allgemeine veuüche Ul'ß-
verllcher«»gr-8elelllch »rt
a. 8. r« Lrlin W so.

AnSbacher Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder not¬
wendiger Tötnnq infolge Krank¬
heit oder Unfall , sowie auch
gegen Diebstahl und Blitz gegen
mäßige und feste Prämie. Die
Höhe der Entschädigung betrügt
80"/« des Ersatzwertes.

\H\y\y '«.*ÄS,
_ - - es gr#nffnrt  g M B-rnwrg 32

. Tel. Hansa 5962
odsic dess-n Vertreter. — Weitere
Agenten geg. hohe Proois ge¬
sucht.

Gebrauchter, gut i

Kin<er-Sl| lii
jw kaufen «rsnch
der Geschästsstell«

krwachlrne u.Jlrbeiici
Hrbeitci

für leichtere,
und lohnendes
gnng gesucht.

Guftao Bergt
Äachrnb

Arbeiti
Arbeitet

sucht
färberd«

SNtstadt-H«

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-handiung

Bcichenborg
empfiehlt sein reichhalligeel i»

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zli den billigsten Preisen.

Meniampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt »nö billigst ausgeführt.

O
Bahnen- und CiiryHall-

Kocfi- und Uiehlalz
grob und' sein, stets reichlich
am Lager.

Ebenso
Brdter,batten und Dielen.

Gegen Einsendung von
Saatkarten und Füllsäcken
liefern wir Saatgerste.

Carl Iller Sohne
F r̂nspcecherNc. 8
Amt Altenkirchen.

Kienen!
kann abaehoU

Phil . Sl
G. m.

Hachens
Gesucht sofor

vetdrirateiil
für Garten
Frail würde w
chen Stellung
iiuriii, L cht, H-4
land. Gehalts
»isse, persäniilM
erwünscht.

General
«hre »'^

Kriefpkpier
lose und in,

,mpsH
CD. flir» l)üvrl.
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